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Juden reden gerne. Und wenn ich «reden»
sage, meine ich: reden. Sie reden, solange sie
können, und sie können sehr, sehr lange. Wenn
sie einmal angefangen haben, hören sie nicht

mehr auf, und wenn dem Gespräch dennoch
ein Ende droht, beginnen sie von vorne, ohne
es zu merken. Von einein bestimmten Punkt
an dreht sich ihr Gespräch im Kreis, in einem

sogenannten circulus vitiosus. Vor kurzem ist
es mir gelungen, diesen Punkt zu entdecken.
Das Codewort heisst «sonst».

Es ist ein Problem, das uns alle be¬

trifft. Gewöhnlich entsteht es unter
freiem Himmel: der israelische Mann-
auf-der-S'trasse, ein Mensch wie du und
ich, bleibt an der Strassenecke stehen
und wechselt ein paar Worte mit einem
dort bereits stehengebliebenen Mit-Mann-
auf-der-Strasse, im folgenden kurz
«Mitmann» genannt. Das Gespräch fliesst in
ausgefahrenen Bahnen dahin: Wie geht's,
danke, freue mich Sie zu sehen, man
kann ja mit niemandem mehr reden,
scheussliches Wetter, na und die politische

Lage, und die Preise sind auch
schon wieder gestiegen, dafür sinkt die
öffentliche Moral, was macht die Familie,

so ist das Leben, etwas anderes war
ja nicht zu erwarten, was Sie nicht sagen
und was sagen Sie zu Jossele und wer
hätte das gedacht und so weiter und so
fort und so lange, bis wir beide,
Mitmann und ich, alles besprochen haben,
was uns zu Hause und in aller Welt auf
die Nerven geht, innen und aussen, oben
und unten, und dann sind wir so
erschöpft, dass wir kaum noch stehen
können/und halten uns unter dem Vorwand
eines Händedrucks aneinander an und
murmeln, dass wir bald einmal
zusammenkommen sollten und grüssen Sie
Ihre Frau und ich werde Sie anrufen -
und jetzt, da es nichts mehr zu sagen
gibt, wirklich nichts mehr, sagt Mitmann,
seine Hand noch in der meinen:

«Und wie geht's Ihnen sonst?»
Genau das sagt er. Mit eben diesen

Worten. Er will wissen, wie es mir
«sonst» geht. Was soll ich darauf
antworten? Gerade habe ich ihm des langen
und breiten erklärt, wie es mir geht, ich
habe nichts ausgelassen, er weiss alles,
bis ins kleinste Detail - und fragt: «Wie
geht es Ihnen sonst?» Wieso «sonst»,
Herr Mitmann? Was meinen Sie mit
«sonst»?

Es gäbe eine einzige Antwort auf diese
Frage: wortlos kehrt machen und
verschwinden. Aber wer bringt das schon
über sich? Ich nicht. Ich stehe da, scharre

mit den Füssen, schüttle immer noch
Mitmanns Hand und denke über eine
geeignete Antwort nach. «Soso lala» ist
nicht genug. «Gut» ist nicht wahr. «Danke»

hatten wir schon. Was bleibt?
Angenommen, ich brumme etwas

Unverbindliches, etwa dass ich in der letzten

Zeit keinen Menschen gesehen hätte.
Dann kommt Mitmann sofort auf Avig-
dors Scheidung zu sprechen, die wir
doch schon ausführlich besprochen
haben, Avigor ist vollkommen fertig, warten

Sie, das muss ich Ihnen noch erzählen,

ich begleite Sie nach Hause, also die
Anwälte hätten sich ja geeinigt, aber vor

dem entscheidenden Gespräch ist seine
Frau mit diesem Architekten nach
Australien durchgegangen, Avigdor ist
vollkommen fertig, kein Wunder, man
muss sich das vorstellen und als

Avigdor zum viertenmal vollkommen
fertig ist, stehen wir endlich vor meinem
Haus, und während ich mich bemühe,
von Mitmanns letztem Händedruck
loszukommen, sage ich, man glaubt es nicht,
aber ich höre mich ganz deutlich:

«Und wie geht's Ihnen sonst?»
Das lässt sich ein Mitmann natürlich

nicht zweimal sagen. Denn da ist die
Sache mit der Gewerkschaft und so können

sie ihn nicht behandeln, ihn nicht,
höchstens Schachter, der ist ein Waschlappen

und bevor ich mir das alles
noch einmal anhöre, frage ich lieber
nach Avigdor. Vielleicht ist seine Frau
inzwischen aus Australien zurückgekommen

oder es gibt sonst etwas Neues.
Es gibt nichts sonst.
Ich erinnere mich an den tragischen

Fall meines Freundes Micky, der mit
Mitmann neun Stunden lang an der
Strassenecke stand, sie konnten nicht zu
Ende kommen, weil sie einander immer
wieder nach ihrem sonstigen Ergehen
fragten, und als sie die Sache mit Avigdor

und die Sache mit Schachter je fünfmal

abgehandelt hatten, lehnten sie
keuchend an der Häusermauer und schnappten

nach Luft und hörten erst auf, als

Micky bewusstlos zu Boden glitt. Sein
letztes Wort, so behauptet Mitmann, war
ein kaum hörbar geflüstertes «... sonst».

Gestern fragte mich ein anderer
Mitmann, wie es mir sonst geht. Ich
informierte ihn, dass meine Antwort auf
schriftlichem Weg erfolgen würde. Das
ist hiermit geschehen.

Deutsch von Friedrich Torberg
Copyright by Huropa Verlag AG Zürich

23

NEBELSPALTER Nr. 34.1979


	"Sonst"

